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Sımone Petrement, La VIE de Sımone Weıl (2 Bde Fayard). JEAN PIERRE MANIGNE
Dıe Theologıen der Hoffnung, SO Wwelt S1e aus der deutschen

Schule SLAMMN CN, lassen sıch das MU: zugegeben werden NUur
geboren 935 ın Pariıs, Domamunikaner, 966 Priester geweıhr. Erschwer ın dieses Schema einbauen. Gewils, S1C bringen nıcht eine gylo-

bale Vısıon der Geschichte 1n eın System, ennoch beanspruchen s1e studıerte der theologischen Fakultät Saulchoir (Frankreich), 1St
csehr wohl, eın Überschreiten der Kontingenz un! jedem Falle der Lizentıat der Philosophıie, Lizentiat und Lektor der Theologıe, Ke-
Individualıität, gESTALLEN. dakteur be1 den Intormations Catholıqu e Intern atıonales. Lektorats-

Vgl dazu Hans Küng, Menschwerdung Gottes. Fıne Einführung dissertation ‚ Pour un poetique de la fo1 (Sammlung Cogitat1o Fıden).
in Hegels theologisches Denken als Prolegomena einer künftigen Von seinen Veröffentlichungen sel och erwähnt Le SCI15 du Poeme,
Christologie : Okumenische Forschungen Z 1 (Freiburg erschienen der Revue des Sciences Philosophiques CT Theologiques.

Übersetzt VO! Karlhermann Bergner

Wenn eın Volk seiner Poesıe Dınge besingt, die
die Wurzeln se1nes e1INs rühren seınen Kampf für das

Juan Carlos Scannone CGute un: das Böse, die Lebensweisheıt, die 1n
Leıiıden un Kampf CrTuNSCH wiırd, seın welses Erspa-Volkspoesıe und Theologıe hen des Weges seıner Befreiung und ZUuUr Ver-
wirklichung seınes Schicksals, kann dıe Theologıe die

Der Beıtrag des « Mar tin Fıerro» 1n dieser Sprache enthaltene Gedankenwelt sıch e1-
eıner Theologıe der Befreiung SCH machen. Dies TST recht dann, Wenn 1m Kulture-

thos des Volkes, das sıch 1n seıner Dichtung ZU

Ausdruck bringt und erkennt,; 4US5 geschichtlichen
Gründen der christliche Sınn des Lebens vorherrscht.

Dıe Volksweisheit besitzt ın der Volkspoesıe iıne ıhrer Wır werden diese Problematik herangehen auf dem
vorzüglichsten Ausdrucksstätten. Deswegen darft die Weg über die lebendig gebliebene volkstümliche ıch-
Theologie nıcht davon absehen, deren theologische Lung «Martıiın Fıerro». Indırekt werden WIr damıt das

Problem auch allgemeıner, WE auch geschichtlichBedeutung erheben, sotfern S1e «klarer ertassen»
wıll, «aut welchen Wegen der Glaube Benutzung sıtulerter Form besprechen.
der Weıiısheit der Völker dem Verstehen niherkom- Erstens werden W Ir darlegen, ın welchem ınn
IN  ] kann» (Vatıkanum IL, Ad ZCNLES 22) «Martin Fıerro» eıne Dichtung des Volkes darstellt.

W as den lateinamerikanıschen Gesellschafts- un:! Sodann wollen Wr FA dichterischen Aussage des
Kulturraum etrıfft, 1St Gutierres der Ansıcht, Werkes vorzustofßen suchen. Drittens werden WIr, 1N-
« Theologie als kritische, 1m Licht des Wortes AaUSSC- dem W 1r durch seıne Ursymbolık die Verbindung dazu
übte Retflexion über die historische Praxı1ıs» se1 die herstellen, aufeıiner zweıten Symbolebene eine theolo-

xische Deutung der Dichtung vornehmen. Auf dieseTheologie, die Lateinamerika wünsche un be-
nötige”. Weıse suchen WIr aufzuzeıgen, welchen Beitrag sS1e für

Nun aber erschöpit sıch, w 1€e dieser Autor bemerkt, 1ne Theologie der natiıonalen und gesellschaftlichen
die geschichtliche Praxıs 1M christlichen Sınn VCI- Befreiung leisten verm3a$s.
standen nıcht der gesellschaftspolitischen Praxıs.
S1e umtaß-t samtliche (menschlichen, theologalen)) IDı «Martin 1errYro» als Dichtung des Volkes
mensı0nen des Handelns der Menschen, Klassen un
Völker be1 der Umgestaltung ıhrer Welt und uch Es andelt sıch LA 1ne aNONYMEC Dichtung. Ihr
iıhre poetische Dımensıon. Andererseıts implıziert dıe Vertfasser, Jose Hernändez (1834—-1886) War, obwohl
Poesıe als menschliches Sprechen un: als umgre1- « ein Gaucho») gebildet. Und doch ISt seın Werk
tende Aussage des Menschlichen eınen [0205 (auch 1mM vollsten ınn des Wortes eıne Dichtung des Volkes.
Wenn dieser 1ın eiınem Symbol verkörpert 1st). Dieser Es 1St iıne solche nıcht 11UT I1 seıner Gauchospra-
[0205 unterscheidet sıch selbstverständlich VO denen che, seınem Rhythmus und seınen literarıschen FOrTr-
der Philosophie un: der Wissenschaften, dıie dıe INCIL, seiınem Thema und seıner Sıcht des Lebens, S OMl-

Theo-logze sıch Laut ihrer Geschichte eıgen gC- dern VOT allem eshalb, weıl das Volk selbst sıch
macht hat oder eıgen machen wıll eıgen machte. SO kam dazu, da{ß d1ıe Namen der
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Hauptgestalt und des Aluıtots miıteinander verschmaol- heuristisches Instrument, wodurch dieses Volk seine
Zen un: der Titel Z,U Synonym eınes natıonalen My- Wiırklichkeit entdeckt und schafft, wodurch CS
thos wurde, des Gauchomythos. Ja, das Volk als kol- wesentliche Züge seiınes geschichtlichen e1ns gewahrtlektives Subjekt erahnte un: erheischte gewissermaisen und seiıne Möglichkeiten ın iınem Zukunftsentwurf
den zweıten Teiıl un gab diesem den Titel schon verwirklicht.
lange bevor der AÄAutor selbst sıch MI1t dem Gedanken Eın liıterarısches Werk entfaltet seiıne Welt durch
trug, ıhn schreiben. seıne Struktur, doch diese wurzelt 1n iner Geschichte.

Vor allem erkannte sıch 1ın der Dichtung das (3au- Deswegen werden WIr, Z dichterischen Aussagechovolk, dıe VO:  e’ der abhängigen «Zivilısation», die des «Martin Fıerro>» vorzustolßßen, charakterıstische
INan iıhr aufzuzwingen suchte, in die Enge getriebene Züge 1NSs Auge tassen : seıne Gattung, seine ınnere Dıs-
Mehrheıtsklasse, die AÄrmen, die VO  a} der instıtutionalı- posıtion und seınen Stil®, aber uch seınen geschichtli-
sıerten gesellschaftlichen Ungerechtigkeit bedrückt hen Standort.
wurden, obwohl S1Ee 1ım Kampf für die natıonale Be-
Ireiung un: Staatsgründung vorderster Front BC- a) Martin Fıerro als Held, Weiser Un Prototypstanden hatten. Fıerro Sagt Ende der Schilderung
seınes Elends mıiıt Recht «Es 1sSt das Elend aller meıner «Martin Fıerro» o1bt sıch als esang A4Uu$S «Hıer stehe
Brüder. Sıe werden meıne Geschichte voller Stolz / 1ın ich, sıngen Takt der eler» (1—2) So W UTr-
ıhrem eıgenen Herzen erblicken. Meıne Landsleute zelt diese Dichtung 1ın der mündlichen Überlieferungwerden mich für immer ın iıhrem Gedächtnis behal- der Gauchosänger, die mi1ıt Hıdalgo und der Gaucho-
ten» (11,4877—82)“. Obwohl WE auch nıcht klas- dichtung ın die poetische Lıteratur eingegangen Wl

senkämpferischer Ausdruck iıner Klasse, wurde dıe Es handelt sıch indes nıcht eın bloßes Sıngen, SON-

Dichtung ınem Ausdruck des natıonalen Empfin- dern eınen Gesang, «der ELW besagen Will»
dens. In seinem symbolischen Sınngehalt spricht 11,60) «DOCh iıch sınge, W 4S iıch meıne, dies 1st
«Martın Fıerro» das N argentinische Volk d weıl meıne Art; sıngen» 11,65—66). SO zipielt dıe (3au-

die ethische Weiısheit des schlichten und drangsalier- chopoesie 1ın dieser Dichtung un wiırd VO  3 ıhr UMSC-
ten, doch edlen und hochgemuten Kreolenvolkes ZU staltet. Denn ın Fierro besingt S1e den unterdrückten
Ausdruck bringt Gaucho un: ıhm eiıne Art des Empfindens und Er-

eıdens, die ıh transzendiert. Da S1e eın «Gesang2» ISt,
erhältnicht 1Ur der Sanger (der der ersten Person CI -T: Dıiıe dichterische Aussage des «Martin 1erYr0» zählt), sondern auch die Zuhörerschaft das Hauptge-Nıcht 11UTFr die Geschichts- un: Gesellschaftswissen- wicht. Be1l dieser handelt sıch nıcht mehr (3au-

schaften können der Theologie behiltlich se1ın, die SC chos, die wI1e ın der mundlichen Gauchodichtungschichtliche Erfahrung eınes Volkes 1Im Licht des das. Herdtfeuer sıtzen, sondern Leser oder
Evangelıums beurteilen oder dieses VO  } diesem Er- Gauchos, dıe den Vorleser umlagern. Es handelt sıch
leben her NC  = deuten. Auch eine volkstümliche «e1n gemeiınsames Bewufßtwerden iıner esonde-
Dichtung W 1€e «Martin Fiıerro» 1St als Dichtung (und ICN Sıtuation vermuıttels des Dichters, der S1e CIND-
nıcht 11Ur als historisches Dokument) Offenbarung der finden, Aur ücken un: 1ne vollendete Form
Erfahrung und Wiırklichkeit e1lnes’ Volkes bringen versteht.»?

W ıe Pl Rıcoeur, eine VO  5 Frege gemachte Unter- Der typische Charakter Fiıerros wırd durch Beson-
scheidung anwendend, Sagtl, schließt Ja jede Aussage- derheiten der Struktur un! des Stils verstärkt. Di1e pa-
weıse, auch dıe dichterische, nıcht I11UTr eınen ınn 1n rallelen Erzählungen der anderen Personen bestätigen,
sıch, sondern auch ınen Wırklichkeitsbezug, sıch eine gemeınsame sozıale Notlage,geht iıhr die Wırklichkeit?®. Freilich 1St der Poesıe ınen yzememınsamen Lebens- und Leidensweg und
eıgen, den unmıttelbaren Wiırklichkeitsbezug der eine gemeınsame Spruchweısheıt andelt, die dem
Schwehbhe lassen, damit iIm un durch den dichte- Werk zugrundeliegen, VvVOoO ıhm Z Ausdruck DC-
rischen ınn eın Bezug zweıten Grades auf eine weıte- bracht und gekrönt werden. Und andererseıts lassen
L' grundlegendere Wırklichkeitsdimension hervor- diese Züge den heroischen Charakter der auptperson
trıtt. Di1e dichterische Fiktion hätte also iıne heuristi- hervortreten, die deswegen als Urtypus iıner Rasse da-
sche Bedeutung EIW. W 1€e die Vorstellungsbilder der steht. Dıe Gestalt des Vızcacha dient überdies als e
Naturwiıssenschaften: S1e ware eın Instrument, die gEeENTYyY PUS, damıt sıch gegenüber seıiner Halbwahrheıit
menschliche Erfahrung und Wirklichkeit NCU be- die Wahrheit Fiıerros ummso deutlicher abzeichne.
schreiben. Auf diese Weıse 1sSt die echte Dichtung des Komposıitionstechniken und StileigentümlichkeitenVolkes, WOormn en Volk sıch erkennt un! besingt, eın weısen die gleiche Richtung. Eınes der bevorzugte-
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sten Stilmittel 1ISt die Verallgemeinerung ıner Erfah- och «Martin Fiıerro» ISt eın Lied auf die Gerech-
rung Diese Verallgemeinerung verdichtet sıch den tigkeit und Freıiheit, das welılt über den VO  - ıhm DC-
Gauchosprichtwörtern (es 1St unmöglich Nter- childerten Konflikt hinausgeht. Es steht über den Zeıt-
scheıden, welche Sprichwärter der Autor VOoO Volk umstäiänden un wiırd ıner «natıonalen Metapher»,
und welche dieses der Dichtung iNnomMmMmMen hat), die da die gesellschaftliche Spannung weıterbesteht. Es
den Stil charakterisieren. Kurz uch WEn W Ir davon übersteigt uch seınen partıellen «Klassen- oder Ras-

sencharakter», denn ındem sıch den unterdrück-absehen, dıe Streitirage lösen, ob «Martin Fıerro»
eın episches Werk sel, steht zweıtellos fest, die ten Gaucho einfühlte, wußte ın ıhm den ethischen
Dichtung durch hre episch-Iyrische Struktur und Herzschlag der natıonalen Kultur, der Frucht der Kul-
durch den otft vorhandenen TIon ıner Weiısheıitsdich- turmischung vernehmen, die uns als Volk entstehen
t(ung vermuıiıttels der poetischen Redestrategie das 1e6ß Wer diese Werte m 1ıt seınen Taten verleugnet,
Wesen des Gauchos un! in ıhm un: durch das stellt sıch außerhalb se1ines Volkes «Keınen Patrıiotis-
W esen des argentinischen Menschen trıfft, worın der 111U5 hat, wWwer sıch seıne Miıtpatrioten nıcht kum-
Mensch überhaupt geschichtlich Erscheinung trıtt. mMertiti> IL, 3723-—24). Unter diesen Werten 1sSt der Sınn

In diesem Sınn gehen W Ir mıt Marechal ein1g, der für die menschliche Würde und für die Freiheit
SagT, «Martin Fiıerro» se1 «das Heldenepos eınes Vol- CNNCN, der ein Erbstück der christlichen spanıschen
kes», auch wWenn sıch dabei iıne «Heldentat ad Rıtterlichkeit un des unbeugsamen Charakters des
intra» andelt: «Di1e innere Heldentat erwächst, bevor Indios der endlosen Pampas ISt: «Ich bın eın Gaucho,
s1e ıhre schöpferischen Kräfte ad XIra proJiziert.» Seın und INan Mag dies verstehen, /wıe meıne Zunge dies
eld 1St 1m buchstäblichen ınn eın Gaucho unseres erklärt. Fuür mich 1St die Erde klein und S1e könnte
Flachlandes, der eiınem bestimmten Zeitpunkt uUuNsSecIcCcI orößer seın Weder beißt mich die Vıper noch VeTI-

rassıschen, gesellschaftlichen unı kulturellen Ent- me1ıne Stirn die Sonne» (79—84) «Halte ich die
wicklung entspricht. Martin Fıerro versinnbildet «das Giıitarre ın Händen, nıemand den Fufß auf
Volk der Natıon, das TST VOT kurzem ARN seiınem Un- mich» (55, 5/0) «Meıne Selıgkeıit ıstC treı zu leben /
abhängigkeitskrieg und seinen Bürgerkriegen hervor- W 1€e der Vogel Hımmell. und nıemand hat Mır

1St.» Dieses Volk, das bıs anhın der VOTI- folgen, wWwenn iıch mich wieder Zu Flug erhebe»
dersten Front gekämpfit hat, wırd inne, die s Selbst nıcht Unrecht, Verfolgung un
Sleger das Land endgültig gestalten. Um dıe Leiden bringen ıhn ZU)] Verzicht auf seınen würdıgen
kapıtalistische Entwicklung und die Modernisierung Stolz «DOCh INas auch ıner ELTW. Hartes erleiden,

ördern, bringen sS$1e VO seınen materiellen und das iıhn pemın1gt, sol] den Kopf nıcht senken, nle,
geistigen Werten WCS un stellen die NCUC Abhängig- A4US keinem Grunde. Die Pappel ragt csehr hoch un
keıt her, die noch heute esteht. «Martin Fıerro» seutzt doch beständig» (IL, 373—78).
1St «e1n Alarmruf, eın Autschrei eınes Getroffenen, Diese Werte besiıtzen eiıne solche: menschliche und
der SPONTAN dem natiıonalen Se1in 1n seinem leben- geschichtliche Kraft, S$1e die «Städter» und «Ge-
digen, verwundeten Mark, Volk selbst, hervor- lehrnen»‚ die S1Ce — wıe Hernändez erkennen, erlö-
brach.»°«Martin Fıerro>» 1St eın Heldenepos, weıl SCI1 un! die ıhnen wıderstreıtenden Werte ıntegrie-
VO  _ eiınem Kampf andelt, nıcht VO'  3 iınem zufälligen LCIN vermogen: «Fortschrıitt>» 5 «Verfassung», «Instruk-
oder individuellen Kampf, sondern VO  . eınem «aufßer- t10N>» sınd Werte, die dazu verwendetwurden, die Un-
ordentlichen Ereignis 1m endlosen Rıngen zwıschen te rdrückung des Gauchos übertünchen. Und wenn

Gut und BÖös» (CAN Leumann). Deswegen 1st die auch die Dichtung bekrättigt : «Hıer gelten nıcht die
Dichtung eine kraftvolle, heftige Anklage der durch Gelehrten, hier gilt allein die Erfahrung / Denn der
die Machteliten bewirkten Sıtuation legalisierter Un- Gelehrte besitzt eınen anderen Schlüssel und der
gerechtigkeit un Gewalttitigkeit : «Dui1e Betfehlsha- Gaucho se1ın Koönnen Sl  9 ordert s1e für den
ber», die Regierung, «die Städter» S die Ausbeuter Gaucho doch «Schule. .. und Rechte»’
verdrängen und verachten den Gaucho. «Die Provınz W 1e die spatere Geschichte gezeıgt hat, ISt eıne sol-
1St ıne Mutter, die ıhre Kınder nıcht schützt. Sıe che Integration möglich. Darum haben nıcht NUur die
sterben auf ırgendeinem Hügel / DA Verteidigung des Kınder der Gauchos, sondern uch die der « Gringos »
Gesetzes. der geht ıhnen w 1e den Ochsen Sıe (Einwanderer, VOT allem A Italıen), die VO der Olıi-
pflügen den Acker für das Brot, das andere CSSCN>» (IL, yarchıe ebenso ausgebeutet werden w 1e s1e, Ja selbst
3515—20). «Es 1St nıcht VO  3 Rechten die Rede, ob- viele «Städter» un: «Gebildete» sıch der Dichtung
wohl das Volk mehr als recht hat Denn bloß höl- und 1mM natiıonalen Kultuürethos, das dieses poetisch
erne Glocken sınd die Rechte der ÄArmen» Zu Ausdruck bringt, erkannt.
(1375—79).
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Di1e « Rückkehr» besteht aus zweı Teılen (Leben ınD) «Martin Fıerro», e1in Erfahrungsweg der Einöde: Rückkehr un:! Wiıederbegegnung mıt den
Dıe Grunddisposition der Dichtung verhilft uns Z.U)] Kıindern); der teiılende Einschnitt 1st MIt der Episode
Verständnis iıhrer ınneren Bewegung, dıe der <Erfah- der Gefangennahme gegeben, die der Dichtung eiıne
Pung>» Fiıerros entspricht. Dıe Dichtung esteht aus Wende un die «Rüc kke hr » Fıerros herbeitührt. Es 1St
Wwel Teılen, die verschiedenen Zeıten geschrieben die eıt der schlimmsten Niedergeschlagenheıt Fiıerro
wurden, aber doch iıne wundervolle Einheit darstel- liegt Boden und Ciruz wırd bestattet: «So vieler Cz0ü-
len Dies 1sSt sehr der Fall, n des zweıten ter eraubt un:! auf remdem Boden verloren»
Teıls, der als «Rückkehr» betitelt ISt, der Teıl oft (11,967—68). och 1St uch der Zeitpunkt, dem
als «Hınweg» bezeichnet wiırd. Diese Bezeichnungen «sich autf die Füßlte stellt»‚ Jene Mutter verte1di-

gCHh un: befreıen, die beinahe hätte mıtansehenun der Umstand, sıch den Gang in die
Eiınöde (ıns Fxıl] jenseı1ts der Grenze) und die Rückkehr mussen, W1e€e ıhr Kındlein ermordet worden ware. In-
VO dort handelt, legen die Symbolık der Enteignung dem sıch dem leidenden Miıtmenschen zuwendet,
und Wiıederaneignung des eıgenen e1ns (des Men- entdeckt Fıerro 1n der Gefangenschaft seıne eigene
schen, des Vohlkes) nahe, die den Hıntergrund der Kinschrecbate: oder vielmehr die VO' a ] dem, W3AaS

Dichtung bıldert. Dieser Gedanke wırd verstärkt durch verkörpert, un kehrt och 11U 1St eın Fıerro,
die Erzählungen der Kınder (jedes VO ıhnen hat seıne der durch Leıd, Entbehrung und Eınöde umgewandelt
eigene Rückkehr» erlebt) und durch ine der grundle- worden ISt Seine heldenhafte Hochgemutheit und se1n
genden Metaphern der Dichtung : die des Rollens. Sınn tür Gerechtigkeit sınd dıe gleichen gebliıeben,

doch seıne Einstellung hat sıch geandert. S1e wıder-Auch WEEeNN heißt « Und ich lasse die Kugel rollen»
2089), «WI1e eine Kugel ohne Ha.ndgriff» ,  9 spiegelt'siıch 1mM Kampf für die Befreiung A4U$S der Ge-
Sagl Fiıerro be1ı der Rückkehr doch «Ich sah die Kugel tangenschaft, 1mM Abscheu VOT sinnlosem Töten nıcht
rollen, un S1e 111 nıcht stille stehen. Am Ende 1Ur Aufgeben des Räuberns un iın der Weisheit,
vielen Dahinrollens habe ich mich entschlossen, die den Ratschlägen durchschimmert. In iıhnen
kommen, sehen, ob iıch leben kann un S1e übermuittelt C WwI1e Marechal Sagt, «dıe Ethıik der Na-
mich arbeıiten lassen» (11,133—38). Von Anfang o1bt t10n un ihre Lebensphilosophie.» Am Ende der iıch-

seınem Schicksal dıe Rıchtung: «Ich werde den t(ung Zerstreuen sıch die vier Hauptpersonen w1e Sa-
Knäuel entflechten, auch WE mich das Leben ko- menkörner «1n alle vıer Wınde» Dies könnte versınn-

bılden, die «Rückkehr» weiterdauert, Jetzt als «ab-sSte sollte» (1109—10 «Ich werde mıiıt meınem Messer
/ mır den Ptad bahnen» — eın Entschlußfßß, der, siıchtlicher Gesang», der in das Herz des Volkes gesat
WwWenn auch verändert, bıs Aa1ll5s Ende durchgehalten wiırd. SO wiırd eıne «Methodologie des Handelns»
wırd : «Doch iıch habe meınem Weg folgen unab- praktizıert und aufgezeigt : «Um die Arbeit gul le1-
bringbar bısZ Schlufß. Alle haben das Gesetz ıh- SteN, hat INan sıch jedoch eriınnern, das Feu-
1C5S5 Schicksals ertüllen» (IL, 4483—86): C warmen, ımmer VO  e} ausgehen mufß$»

Gehen W Ir diesem «Weg» und diesem « Erleben» (L 4837-—40), und auch eın Ziel «Her Gaucho m ufß
nach. Der Gaucho ebt eın ylückliches Famıiılienleben eın Haus, eıne Schule, Kırche un Rechte haben»
1ın eıner Arbeiıit, dıe «ebenfalls eın Fest» W ar 324), und (11,4827-28).
trıfft sıch VO  m’ eıt eıt mıt andern. Plötzlich andert
sıch alles Er wiırd «all die Grenze geworten», an ge b-
ıch S1Ce VOTLT den Indios schützen, Wirklichkeit

WE Zu einer theologischen Deutung W  s

«Martin Fıierro»
aber, auf den Farmen «derer, die dazu den Auftrag
ge ben» S arbeiten. Fiıerro hält ZUCTST durch, deser- 1coeur erinnert das Wort des Aristoteles : Dıe
tlert dann, und als gewahrt, alles verloren hat, Dichtung «1St philosophischer... als die Geschichte.»®
«Kınder, Hof und Frau», emport sıch das Un- S1e schildert das Wesentliche eıner menschlichen S1ıtua-
recht und wırd eiınem «Matrero» . Als I1a  — ıhm t10nN, indem S1E ıhre unıversalsten Wesenszüge stilı-
nachjagt, entschliefßt siıch, MI1t seiınem Freund Cruz sıert, und S1Ce legt Möglichkeiten el, die Zutage tre-

ten beginnen, und hrt S1e ıhrer Verwirklichung ent-1n die FEinöde lıehen, denn «bis den Indios
reicht die Gewalt der Regierung nicht» 2188-—89). Er S0 schildert auch «Martin Fıerro» als Volks-

dichtung dıe Wirklichkeit des argentinischen Volkesefindet sıch 1n eiınem eigentlichen Exıl, denn der als
Nomade lebende Indıo gehört nıcht der Kulturmi1- besser als die Geschichtsschreibung, weıl S1e 1n sein
schung A die der Gaucho inkarnıert, da{fß die Wesen und seıne Zukunftskeime eindringt.
«Stäadter», « dle Regierung» ıhn thnısch, gesellschaft- Deswegen mu(ß iıne Theologıe, die VO der natıona-
ıch und kulturell austilgen wollen len Erfahrung des argentinischen Volkes ausgeht und
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VO  SI UN LHEOLOGL

sS1e 1m Licht des Evangelıums beurteilen, deuten und un seıne menschlichen Unvollkommenheiten gCc-
ındern wiıll, sıch die «Ertfahrung» VOTr Augen halten, wahrt die Züge Christi, dıe das Unrecht erleidende
dıe «Martin Fıerro» erzaählt un iın Weısheıit UMSC- Kreolenvolk seiner Schlacken iınem Bıld (30ft+

wird. Als Symbol un! Symbolsystem besitzt tes und Zu iner Stätte machen, ın der die Erlösung —-

diese Dichtung eınen primären Symbolgehalt, den die gekündigt wiırd, W 1€ auch ın seinem Leiden der
Hermeneuti Licht gehoben hat FEıne VO ]au- Ort 1St, dem die Sünde unNserer Gesellschaft ansıch-
ben den sakramentalen Charakter des Unıyversums tlg wırd Fur dıe Theologie 1sSt nıcht3Außerge-
bestimmte Sıcht kann 1ın und dieser primären iınn- wöhnliches, dıe Lebensweisheit und das aus der
richtung eınen sekundären Symbolgehalt, eınen Praxıs ‚WONNCHC Wıssen den Heilsweg ın erster

Sınn erschliefßen, VOT allem deswegen, weıl das Werk Linıe iım würdıgen Herzen der Armen, Gedemütigten
eıne Grundschicht des Lebens des Menschen un des und Machtlosen vorhanden sınd und sich seiner
Volkes in poetischer Form schildert: seınen Kampf für sprichwortartigen Sprache außert. Darauft mu{ die
das Gute und das Böse Kırche den Blick richten.

In «Martın Fıerro» entdecken W 1r nıcht L1UT eine VO  —Dieser theologische Symbolgehalt ergıbt siıch nıcht
« her», blo{fß durch die Deutung der ıterar1ı- rund auf menschliche (und kraft der Gnade AaNONYIN
schen Struktur des Werkes, seınen Ort der Ge- christliche) Existenz, sondern uch den geschichtli-
schichte Argentinıiens oder vielleicht vermuıttels ıner chen Niederschlag der Evangelıisatıon, die ın der lateın-
phılosophıschen Hermeneutik, die durch die ich- amer1ıkanıschen Kultur nachwirkt. Der Sınn des e
tung ZU Wesen uUuNser1 CS Volkes vordrıngt. Dieser bens, der der Dichtung als Horızont dient, 1sSt tiet
NECUEC Sınn wırd «VO: oben her» entdeckt. Ihn vewahrt christlich. Beweıs dafür sınd nıcht blof(ß der österliche
NUTL, wer olaubt, der Mensch Bıld (sottes un: Lebensweg Fıerros, sein Sınn für Gott, den Menschen
das Bıld Gottes Christus iSt.: Man fügt dabe1 nıcht eTit- und die Famaıulıie, sondern uch die Ratschläge, die seine
W as VOoO oben her der Dichtung hinzu, sondern der Erfahrung Weisheitssprüche fassen. Als Gegensatz
Glaube entdeckt ıhr3 W as nıcht auf den Verfas- ıhnen dienen die Ratschläge VO  3 Vıizcacha: ın ihnen
scr oder auf die Kultur, 4 UusSs der S1e ‚9 zurück- wırd deutlich, w 1€e um den Unterdrückten steht, der
geht, sondern darauf, der Mensch, seıne (Se* sıch seine Lage anpaßt und AaUus$s ıhr Profit zı1ehen
schichte und seıne Symbole 1n die Dynamık der Inkar- sucht. Fiıerro hingegen zeıgt 1n seınen Ratschlägen
natıon und das Ostergeschehen hineingezogen sınd seine Selbstlosigkeit als Vater, den Wert brüderlichen
Durch dıiese Sınnbilder erahnt der Glaube das Handeln Verhaltens und dıe Eınigkeıit als «ersties (jesetz»
Gottes, der tür diıe Geschichte durch die Geschichte (11,4692), kındliches Vertrauen autf den «ew1gen Va-
das Heıl wiırkt. Es geht nıcht darum, Verwen- »  $ tieten ınn für Freundschaft, Gerechtigkeıit,
dung der Elemente der Dichtung ıne christliche Ne- Klugheit, ıne ethische Auffassung VO  S Wahrheit und
yorie konstruleren, sondern darum, die Heilsmög- Wissenschaft, Anerkenntnis der eigenen renzen un:
lichkeiten wahrzunehmen, die der Herr als Berufung Vertehlungen, Verachtung gegenüber Feigheıt und
und Aufgabe 1mM Herzen des argentinischen Volkes Habgıer, Einstehen für die Armen und lıebevolles
schafft, ındem W Ir uns seıner natıonalen Volksdich- Verhalten gegenüber den alten Leuten, Gehorsam De-
tung als Vermiuttlerin bedienen. genüber der rechtmäßigen Autorität, Wertschätzung

Für den Glauben sınd der Bruch, der ın das Leben der Arbeıt, Achtung VOT der Krats lochschätzung der
des durch Fıerro repräsentierten Gauchos gebracht Dichtkunst, ınn für dıe eigene Würde, Selbstvertrau-
wiırd, seıne legalisierte Ausplünderung SOWl1e die mM ate- C verbunden mıt Demut und Ehrgetühl. Eın theolo-
rielle und spirıtuelle Enteijgnung des argentinischen xisches Verständnıis dieser Sınnsprüche muß ımmer
Volkes Sünde institutionalisierte gesellschaftliche und wıeder die evangelıschen Werte erkennen, dıe als nbe-
kulturelle Sünde «Martın Fiıerro» stellt ıne UNsSC- oriff der Weiısheit und des Kulturethos des Kreolen-
rechte Organısatıon des Zusammenlebens 1n Argenti- volkes darın enthalten SIN
1en den Pranger, die eın Attentat autf den Menschen Dıe christliche Hoffnung siıeht 1mM Leiden der Armen
un adurch auch auf Gott ISt. Und die Dichtung zeigt (die durch Fıerro versinnbildet werden) «das, W a

auf, ın uNnserer natiıonalen Geschichte die Sünde Leiden Christi noch aussteht», 1ın der Lebensweisheıt
VOr allem als ungerechte Machtstruktur ZuTtage trıtt. und pädagogischen Fruchtbarkeıt, die darın ZUTLagC

och 1m Schmer7z unseres unterdrückten Volkes trefen und rtworben werden, eın Unterpfand der
und seınem Erfahrungsweg, für dıe Fıerro eın ty pl- künftigen Lebensfülle, und 1m Auseinandergehen der
sches Beıispiel bıldet, entdeckt der Glaube auch die vier Gauchos «1n alle 1er Winde» die Botschaft, dafß

das Osterterment, WwW1€e das Feuer, schon X  onS l ea a Bnnn Züge des UOstermysteriums Christı, des Befreiers, der
ın unserer Geschichte lebendig IO# In und durch Fiıerro he Y» 1M Innern des Volkes, das Hauptträger se1ıner (7e=-
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schichte seın soll, der Arbeit Ist Darum kann «Mar- hiındern S1Ce daran, beim reiın Imagınären und Astheti-
tin Fiıerro» einer Theologie und Pastoral der Hoffnung schen stehenzubleiben, un drängen s1e, Fleisch und
dienen, die diese in den Prozeß der nationalen Betre1- Blut anzunehmen, damıt sS1e einem wirkkräftigen
ung hineinbringen. Die Dichtung zeıgt poetisch über Symbol wiırd
dıe Statıistik und die Geschichtswerke über Jege und «Martin Fıerro» 111 nıcht iıne bestimmte polıtische
Niederlagen hınaus W 1e dıe ethisch-kulturellen un Strategıe vorlegen, obschon die Dichtung offensicht-
evangelischen Reserven des Kreolenvolkes seıner iıch ıne ethisch-politische Intention verfolgt. S1e welst
Befreiung dem Leıb un der Seele nach Werk sınd. 1n sinnbildlicher Form auf eın Ziel hın, das jegliche
Im Weg der bereits begonnenen, jedoch noch nıcht ab- theologisch-politische Retflexion über die Befreiung
geschlossenen Heımkehr versinnbiıldet S1Ce den sowohl 1NSs Auge tassen mu{fß den Kampf für dıe Gerechtigkeitveschichtlichen W 1€e eschatologischen. Sıeg eines Vol- un das Eintreten tfür den Armen, der Unrecht erle1-
kes, das M 1t «Martin Fıerro» diese Werte aller det, MIt der christlichen Praxıs der unıversalen Brüder-
Bedrückung oder Entfiremdung, die erleiıden mufßs, iıchkeit vereıinen. Die Dichtung nıcht mıt
übermiuttelt. « Pru ge]_n », behält dabe1 1aber den edlen Grofßmut e1ines

W as diıe Machtsünde betrifft, aßt un die ıch- Gauchos, der das Wohl aller anstrebt. «Denen, dıe be]l
tung zwıschen der Haltung VO  - Vizcacha un: der des dieser Geschichte vermuten, dafß iıch ihnen Prügel
Fıerro unterscheıiden ; S$1e ze1gt, da{fß dieser Wege, die verabreiche», Sagl der Verfasser : WEeNnNn auf diese
aussichtslos sınd (wıe dıe sinnlose Rebellion) aufgibt Weıse sınge, se1l «nıcht irgendjemanden VerI-

un! sıch ıner frıedlichen, wırksamen Methode des letzen, sondern ZUuU Wohle aller» (L 4885—86,
Handelns entschliefßt, eınem Handeln «VO 4893—94). Diese etzten Verse der Dichtung sınd nıcht
he T» und durch «dıe, die sınd». Sıe weıst autf dıe ohne tiefen ethischen Gehalt.
betreiende Kraft der Weisheitspädagogik hın, dıe der Meıne Absiıcht W ar C: Beispiel VO  ; «Martin Fıer-
Volksseele entspringt, S1e mıiıt Nahrung versieht LO>» aufzuzeigen, W 1e wichtig iıne Volksdichtung für
un: wachsen afßt Deswegen kann sS1e auch eıner iıne Theologie seın kann, welche das Weıisheıitsgut der
Theologie der tätıgen Liebe beitragen. Zwar kann dıe Völker 1n ıhrem gesellschaftlich-kulturellen Umkreıs
Poesie nıcht andere Miıttel — wıe beispielsweise dıe DPo- sıch eıgen machen wıll Aufgrund der geschichtli-
ıtık Zzur Wiırklichkeitsanalyse und -veränderung CI - chen Sıtuation, der die Dichtung entstanden 1St, ha-
setzen Aber s$1e bereichert zweıtellos die Sıcht der ben WIr iınsbesondere auf ihre Bedeutung für ine
Wıiırklichkeit un:! das Eiınwirken auf S1Ce durch das inte- Theologie natıonaler un: gesellschaftlicher Beireiung
oral Menschliche, das ıhr eıgnet, und das die WwI1ssen- hingewiesen. Da der Kampf zwıschen Gut un Böse
schaftliche Analyse un: die technische und politische die Geschichte aller Völker durchzieht, haben die POC-
FEifizienz VELSCSSCH 1n Gefahr sınd Durch ihre tische Botschaft un dıe theologische Deutung der
menschliche Globalıität, Weiısheıitstülle und Gratulntät Dichtung unıversale Bedeutung. Und S1e veranschaulıi-
eıgnet S1Ee sıch dazu, VO der christlichen Theologie chen, w I1e die oroßen Dıichtungen des Volkes die Theo-
un! Praxıs ausgewertel werden. Dıiese hinwieder logıe befruchten vermoögen.

Vgl Theologie der Befreiung (München-Maiınz 19 ‘  ‘ Vgl meıne Arbeıt : Vıgencıa de Ia sabıduria crıstiana e| ethos
2 Krıtische Ausgabe VO!  - Leumann Buenos Aıres Für cultural de NUCSILIrFrO pueblo : uUuNnNna alternatıva teologıca  ? Stromata 372

die Stellen A dem zweıten Teıl verwenden wır dıe Zıtter (1976) Nr. E
Vgl La metaphore ıve (Parıs insbesondere Kap
Eıne treffliche Untersuchung literarischen Standpunkt aus Übersetzt VON Dr. August Berz

bıetet Cariılla, La creacıö n de| «Martin Fıerro» (Madrıd
Losada, artın Fıerro. Heroe-Mito-Gaucho (Buenos Aıres JUAN CARLOS

1967 58
G Marechal,; Martin Fıerro e| de ST argentinos am er1Ca- Argentinischer Jesuıit, 931 ın Buenos Aıres geboren Studium en

1105 Robaco Marechal, Mı vıda CO Leopoldo Marechal (Buenos Unıiversitäten Innsbruck und München. ekan der Philosophischen
Aıres 113-126. Diese Arbeit und das Buch VO Astrada, Fakultät der Unıiversität Salvador (San Miguel Buenos Aıres) und N/i=
MItO gaucho (Buenos Aıres siınd dıe besten philosophischen zepräsıdent der Argentinischen Gesellschaft tür Theologie. Er vero
Analysen der Dıchtung. tentliche Seın und Inkarnation (Freiburg-München 19

Bezeichnung für eiınen Gaucho, der urn eın es Verbrechens willen Aportes Crit1CcOsS para una theologia de la lıberacıön (Salamanca 1975
und zahlreiche Autfsätze namentlich ber Grenzfragen zwıischen Phı-

wıird
der WCgCH Auflehnung pcHCnN dıe übermächtige Obrigkeit verfolgt

losophıe un d Theologıe, SOWI1e ber die Philosophie und Theologie
Vgl aa 56 der Befreiung.
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